
Diemelsteig ETAPPE I: DS-Heringhausen – St. Muffert – Grube Christiane – Adorf

Auf diesem Erdball, auf dem wir wohnen, ist alles beständigem und unvermeidlichen Wandel unterworfen.
Dieser ergibt sich aus der den Dingen eigenen Ordnung und vollzieht sich mehr oder weniger rasch oder
langsam - ganz nach der unterschiedlichen Natur der Objekte, um die es dabei geht. Dennoch spielen sie

sich in einem bestimmten Zeitraum ab. Für die Natur ist die Zeit nichts, und sie bereitet auch nie
Schwierigkeiten. Sie – die Natur – hat immer Zeit zur Verfügung, und dies ist für sie ein grenzenloses

Medium, mit dessen Hilfe sie ihre größten und geringsten Werke vollbringt.

(J.-B. de Lamarck, 1744-1829)

Diese  erste  Etappe  verläuft  geologisch  in  den  ältesten  Gesteinen  im  Bereich  des

Ostsauerländer Hauptsattels, dessen Kern sich nördlich von DS-Heringhausen quasi im

Bereich  des Diemelsees befindet  und in  Richtung St.  Muffert  und Eisenberg  erstreckt

(Abb. E4, E5). Die Wanderung führt durch zumeist feinkörnige, marine Ablagerungen und

vulkanische  Gesteine  des  Mittel-  bis  Ober-Devon,  die  durch  ihre  unterschiedliche

Verwitterungsresistenz  heute  eine  wellige  Mittelgebirgslandschaft  aufbauen.  Die

untermeerisch ausgeflossenen, relativ harten vulkanischen Gesteine, meist kissenförmige

Diabase des  naheliegenden  Adorfer  Vulkans  (Abb.  1),  bilden  häufig  die  sanften

Bergkuppen aus.  Die weicheren  Tentakulitenschiefer hingegen sind in  den Tälern zu

finden und werden oft als Äcker und Wiesen genutzt. Beim Aufstieg zum St. Muffert kommt

man  in  den  Bereich  der   gebänderten  Eisenberg-Formation  (harte Quarzite  und

Schiefer), die große Teile der Bergzüge von St. Muffert und dem Eisenberg als Härtlinge

bilden (siehe auch Etappe IVb). Der Steilabbfall des Geländes zum See liegt in diesem

harten Gestein begründet, das Klippen bildet und einen jungen eiszeitlichen Prallhang der

Diemel  darstellt.  Im  Bereich  der  untermeerischen  Vulkanschwelle  des  Martenberg

(Geotop Adorfer  Klippe)  sind  Eisenerze und  Kalksteine entstanden,  die  bei  der

Wanderung  randlich  berührt  werden.  Der  Adorfer  Vulkan  war  ein  Vulkanzentrum,  die

Diabasgesteine sind dort einige Hundert Meter mächtig, während sie zum Diemelsee hin

auf wenige Zehner Meter ausdünnen. Ein Besuch der Eisenerzgrube Christiane und dem

Museum ist zu empfehlen; zahlreiche Infotafeln liefern dort Informationen zu Bergbau und

Geologie.  Die  Ausblicke  gehen  oft  nach  Osten  auf  die  Adorfer  Hochfläche  mit  den

Verebnungen  des  Deckgebirges (Zechstein),  bestehend  aus  horizontal  liegenden

porösen  Kalksteinen  und  Gipsen  auf  dem darunterliegenden,  gefalteten  Grundgebirge

(Abb.  2).  Schöne  Fernblicke  ergeben  sich  auch  nach  Süden  auf  die  langgestreckten,

hohen  Kieselkalkzüge  im  Hintergrund  (Waldecker  Hauptmulde),  die  auf  der  zweiten

Etappe erkundet werden (Abb. E4, E5). Ende dieser Etappe ist in Adorf mit dem Geotop

des Jahres 2024, dem Adorfer Bänderschiefer (Fischer, 2024).



Abb. 1. Links: Blasige, grünliche Diabase in Kissenform (Pillow-Laven, S6, 7) am Wegrand in Richtung Adorf. Z.T. findet

man weiße Kalzitäderchen, die das Gestein durchziehen. 

Rechts:  typische  Pillows  (ca.  1  m  Größe)  im  naheliegenden  Steinbruch  Rhode  nördlich  Adorf;  sie  sind  durch

untermeerische Ausflüsse von dünnflüssiger, basaltischer Lava entstanden und werden heute Diabase genannt.

Abb.  2.  Blick  nach  Osten  auf  das  Grundgebirge  im  Vorder-  und  Mittelgrund  mit  den  bewaldeten  Höhen  (rechts:

Martenberg,  Geotop:  Adorfer  Klippe)  und das  horizontal  aufliegende Deckgebirge  am Horizont  (Verebnungen  ganz

rechts  und  links,  z.T.  mit  Windkraftanlagen  bestanden)  im  Landschaftsbild.  Vorne  links  das  rote  Dach  des

Grubengeländes Christiane bei Adorf (S10). 


